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Dreipass FischblaseVierpass

Alles neu?!
Die Mariengemeinde erscheint zum Jubiläum in „frischem Gewand“

Einige werden sich verwundert die Au-
gen gerieben haben: Ist das wirklich 
der Gemeindebrief von St. Marien? Ja, 
er ist es! Der Kirchenvorstand hat das 
700-jährige Kirchweihjubiläum zum 
Anlass genommen, den Gemeindebrief, 
aber auch das Logo, die Homepage sowie 
die übrigen „Drucksachen“ wie Plakate, 
Briefbogen und Konzertprogramme neu 
zu gestalten.

Zentral dabei: Das neue Logo bzw. die 
neue „Wort-Bild-Marke“:

 
Das Leitwort der Gemeinde ist prägnant 
und treffend: „Offene Kirche am Markt“. 
Das bleibt unverändert. Nur: Symboli-
siert der hoch aufragende Kirchturm, 
das bisherige grafische Erkennungszei-
chen der Mariengemeinde, diesen Satz 
wirklich treffend? Wir im Kirchenvor-
stand haben lange und intensiv disku-
tiert und sind zum Ergebnis gekommen: 
Das geht besser, eindeutiger und haben 
uns zu einem recht „großen Schritt“ ent-
schieden: Einem neuen Leitsymbol, das 
jedoch ebenfalls aus der Architektur der 
Mariengemeinde abgeleitet ist und das 
eigentlich sogar noch sehr viel mehr vor 
Augen ist, wenn man, auf dem Markt-

platz stehend, zur Kirche schaut: Dem 
„Torbogen“ des sogenannten Brautpor-
tals:

Wenn man nun diesen Bogen doppelt, 
ergibt sich das neue „M“ von St. Mari-
en, und im Schnittbereich der beiden 
Bögen erkennt man auch unsere hohen 
Kirchenfenster wieder.

Der Gedanke dahinter ist: Wir wollen 
wirklich offen und einladend sein, ko-
operativ umgehen mit den anderen Ge-
meinden in der Stadt, ob evangelisch 

oder katholisch, offen für Glaubende 
und Zweifelnde, für Kunst und Kommu-
ne; welches Symbol könnte das besser 
repräsentieren als die zum Markt hin 
geöffnete Tür? 

Weitere Elemente der gotischen Archi-
tektur unserer wunderschönen Kirche 
wie Dreipass, Vierpass und Fischblase 
prägen ebenfalls das neue Layout un-
seres Auftritts im Internet und bei den 
Printprodukten und verbinden so reiche 
Tradition mit einer zeitgemäßen For-
mensprache.
 
Wir finden, das ist ziemlich gut gelun-
gen. Aber uns ist auch klar: Wer etwas 
verändert, muss mit Widerspruch rech-
nen. Gerade dann, wenn Abschied ge-
nommen wird von lieb gewonnenen und 
vertrauten Dingen.

Darum laden wir Sie ein – offen 
und kommunikativ, wie wir es uns 
vorgenommen haben: Wie finden 
Sie es, das „neue Gewand“? Schrei-
ben Sie uns, sprechen Sie uns an! 
Wir freuen uns über einen lebendi-
gen Austausch darüber, wofür wir 
stehen, wo wir hin wollen und wie 
wir dies zeigen wollen!

FÜR DEN KIRCHENVORSTAND 
MATTHIAS BOCHOW

Foto: sec
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Predigt am 26.12.2025 
(2. Weihnachtsfeiertag) 

Zur Arie „Flößt mein Heiland“  
aus dem Weihnachtsoratorium von J.S. Bach 

gehalten von Pastor Matthias Bochow 
in der ev.-luth. Marienkirche Osnabrück 

 

 
Predigt  
 
Liebe Gemeinde, zur Feier des Tages heute mal eine Predigt über die 
Musik, die uns durch diesen Gottesdienst hindurch begleitet: das 
Weihnachtsoratorium von Johann Sebastian Bach. Und da man 
schlecht über zweieinhalb Stunden dicht gepackte Musik predigen 
kann – ein Stück daraus. Eine meiner liebsten Arien. Eine Arie, die 
wirklich sinnvoll nur in einer gotischen Hallenkirche mit ordentlich 
Echo aufgeführt werden kann. Und was für ein Glück, dass Carsten 
Zündorf, Majka Wiechelt, Tochter Jiska und all die anderen beteiligten 
Musiker das möglich machen. Denn gleich nach der Predigt werden 
wir das hören, wovon ich jetzt zu predigen versuche: die Echo-Arie aus 
Bachs Weihnachtsoratorium. 

Und vielleicht ist das ja genau richtig so. Denn Weihnachten ist, wie 
wir eben gehört haben, ein Fest für die Sinne. Aber ein Sinn steht 
heute im Mittelpunkt: das Hören. „Das Wort ward Fleisch“, sagt 
Johannes – und man könnte ergänzen: Das Fleisch beginnt zu 
sprechen. Gott wird nicht nur sichtbar, er wird hörbar. Er kommt uns 
als Stimme entgegen. Und manchmal – gerade in Bachs Musik – 
kommt er uns entgegen wie ein Echo: leise, aber eindeutig. Ein Ja, das 
wir uns selbst nicht geben können. 
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Aber vielleicht am besten von Anfang an. Den jubelnden Eingangschor 
„Jauchzet, frohlocket“ haben wir noch im Ohr. Ein Weckruf: Wach auf. 
Hör hin! Jesus ist geboren. Der Heiland der Welt. Jauchzet, frohlocket! 

Die ersten Kantaten des Oratoriums erzählen dann die 
Weihnachtsgeschichte nach Lukas: Maria und Josef, Bethlehem, das 
Kind, die Krippe. Die Engel, die Hirten, die Anbetung. Große Bilder. 
Große Bewegung. Große Musik. 

Und dann, mitten in diesem Werk, steht eine Kantate, die aus dem 
Rahmen fällt: der vierte Teil. Er wurde ursprünglich komponiert für 
den 1. Januar 1735 – also für den Tag der Namensgebung Jesu, acht 
Tage nach seiner Geburt. Diese Kantate klingt anders. Der Ton ist 
gedeckter, zurückgenommen. Kein lauter Jubel. Keine Pauken. Keine 
Trompeten. Und nur hier werden – als besondere Farbe – zwei Hörner 
eingesetzt. Ein anderer Glanz. Nicht der Glanz der Sieger, sondern der 
Glanz der Nähe. 

Und die biblische Grundlage dieser Kantate ist ein einziger Vers. Lukas 
2,21: Und als acht Tage um waren und er beschnitten werden sollte, 
gab man ihm den Namen Jesus, welcher genannt war von dem Engel, 
ehe er im Mutterleib empfangen war. 

Ein einziger Vers – und Bach macht daraus eine ganze Kantate. 
Warum? Weil in diesem einen Vers etwas steckt, das Weihnachten in 
die Wirklichkeit holt. Er bekommt einen Namen. Er bekommt 
Geschichte. Er bekommt Zugehörigkeit. Er wird hineinverwoben in 
einen Bund, in ein Volk, in ein Leben, das nicht aus Zuckerwatte 
besteht, sondern aus Fleisch und Blut. 

Wir feiern diese Kantate heute am 2. Weihnachtstag, weil es 
theologisch passt: Weihnachten geht weiter. Weihnachten ist Gottes 
Entschluss, wirklich da zu sein und bei uns zu bleiben. Und wer 
wirklich Mensch wird, der geht auch die Wege, die dazugehören: 
Namen, Zugehörigkeit, Verwundbarkeit. Gott kommt nicht nur „zu 
Besuch“. Er bleibt. 

Und damit sind wir beim Namen. Der Name Jesus bedeutet: „Gott 
rettet.“ Jehoschua/Jesus. Gott rettet. Das ist Programm. Von der 
Krippe bis zum Kreuz wird Jesus tun, was sein Name sagt. Er rettet. Er 
heilt, er richtet auf, er nimmt an. Menschen werden sich durch ihn 
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gerettet fühlen: aus Angst, aus Schuld, aus Einsamkeit, aus dem 
Gefühl, nicht zu genügen. 

Und es gibt noch einen zweiten Namen, von dem wir heute hören: 
Immanuel. Gott mit uns. Auch das ist eine Zusage. Jesaja hat sie 
ausgesprochen – und Bach lässt sie in Kantate IV gleich vor der Echo-
Arie noch einmal aufleuchten: „Immanuel, o süßes Wort…“ 

Martin Luther hat dazu einmal in einer Weihnachtspredigt gesagt: „Er 
heißt Immanuel, nicht: wir mit Gott, sondern umgekehrt: Gott mit uns.
 Wir können nicht zu ihm kommen, darum muss er zu uns kommen 
und uns erlösen.“ 

Weihnachten ist: Gott kommt herunter, durch den löchrigen Himmel 
zu uns. Und damit wird der Name „Immanuel“ zur Überschrift dieser 
ganzen Kantate: Mit uns ist Gott. 

Und jetzt – ganz bodenständig – eine Frage: Wie ist das eigentlich mit 
der Namensgebung? Wie geht es mir mit meinem eigenen Vornamen?
 Meine Eltern haben vor fünfzig Jahren gemeint, Matthias sei passend 
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uns plötzlich daran erinnert, wie dünn die Wand zwischen Leben und 
Tod ist. 
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Fast jeder und jede hat schon einmal einen Menschen verloren, den er 
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verloren und zu Grabe tragen müssen. Und dann saßen wir da und 
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Die Frage ist: Muss ich Angst haben? 

Und das Echo antwortet: Nein. Nein. 

Sollt ich nun das Sterben scheuen? Nein, dein süßes Wort ist da! Oder 
sollt ich mich erfreuen? Ja, du Heiland sprichst selbst ja. 
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Advent zu hören war und der mir für diese Arie wie ein Schlüssel 
vorkommt: 
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Weihnachten heißt: Gott sagt Ja. In die Welt hinein. In dein Leben 
hinein. In deine Angst hinein. In deine Trauer hinein. 

Und dann kann ich, jede und jeder für sich, das tun, was ein Echo nicht 
kann: antworten. Mit einem Amen. 

Dieses Ja, das uns erreicht, wünsche ich uns. Heute. Zwischen den 
Tagen. In allem, was uns innerlich jubeln lässt. Und in allem, was uns 
innerlich dunkel macht. Amen. 

 
·    Nr. 38 Rez. „Immanuel, o süßes Wort“ 
 
Immanuel, o süßes Wort! 
Mein Jesus heißt mein Hort, 
Mein Jesus heißt mein Leben, 
Mein Jesus hat sich mir ergeben; 
Mein Jesus soll mir immerfort 
vor meinen Augen schweben. 
Mein Jesus heißet meine Lust, 
Mein Jesus labet Herz und Brust. 
  
Jesus, du mein liebstes Leben, 
meiner Seelen Bräutigam, 
der du dich für mich gegeben 
an des bittern Kreuzesstamm! 
  
Komm! Ich will dich mit Lust umfassen, 
mein Herze soll dich nimmer lassen, 
Ach! So nimm mich zu dir! 
  
Auch in dem Sterben sollst du mir 
das Allerliebste sein; 
in Not, Gefahr und Ungemach 
seh ich dir sehnlichst nach. 
Was jagte mir zuletzt 
der Tod für Grauen ein? 
Mein Jesus! Wenn ich sterbe, 
so weiß ich, daß ich nicht verderbe. 
dein Name steht in mir geschrieben, 
der hat des Todes Furcht vertrieben. 
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·    Nr. 39 Arie „Flößt, mein Heiland“ 
 
Flößt, mein Heiland, flößt dein Namen 
auch den allerkleinsten Samen 
jenes strengen Schreckens ein? 
Nein, du sagst ja selber nein. (Nein!) 
Sollt ich nun das Sterben scheuen? 
Nein, dein süßes Wort ist da! 
Oder sollt ich mich erfreuen? 
Ja, du Heiland sprichst selbst ja. (Ja!) 
 

(Pastor Matthias Bochow – es gilt das gesprochene Wort)
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Dreipass FischblaseVierpass

Alles neu?!
Die Mariengemeinde erscheint zum Jubiläum in „frischem Gewand“

Einige werden sich verwundert die Au-
gen gerieben haben: Ist das wirklich 
der Gemeindebrief von St. Marien? Ja, 
er ist es! Der Kirchenvorstand hat das 
700-jährige Kirchweihjubiläum zum 
Anlass genommen, den Gemeindebrief, 
aber auch das Logo, die Homepage sowie 
die übrigen „Drucksachen“ wie Plakate, 
Briefbogen und Konzertprogramme neu 
zu gestalten.

Zentral dabei: Das neue Logo bzw. die 
neue „Wort-Bild-Marke“:

 
Das Leitwort der Gemeinde ist prägnant 
und treffend: „Offene Kirche am Markt“. 
Das bleibt unverändert. Nur: Symboli-
siert der hoch aufragende Kirchturm, 
das bisherige grafische Erkennungszei-
chen der Mariengemeinde, diesen Satz 
wirklich treffend? Wir im Kirchenvor-
stand haben lange und intensiv disku-
tiert und sind zum Ergebnis gekommen: 
Das geht besser, eindeutiger und haben 
uns zu einem recht „großen Schritt“ ent-
schieden: Einem neuen Leitsymbol, das 
jedoch ebenfalls aus der Architektur der 
Mariengemeinde abgeleitet ist und das 
eigentlich sogar noch sehr viel mehr vor 
Augen ist, wenn man, auf dem Markt-

platz stehend, zur Kirche schaut: Dem 
„Torbogen“ des sogenannten Brautpor-
tals:

Wenn man nun diesen Bogen doppelt, 
ergibt sich das neue „M“ von St. Mari-
en, und im Schnittbereich der beiden 
Bögen erkennt man auch unsere hohen 
Kirchenfenster wieder.

Der Gedanke dahinter ist: Wir wollen 
wirklich offen und einladend sein, ko-
operativ umgehen mit den anderen Ge-
meinden in der Stadt, ob evangelisch 

oder katholisch, offen für Glaubende 
und Zweifelnde, für Kunst und Kommu-
ne; welches Symbol könnte das besser 
repräsentieren als die zum Markt hin 
geöffnete Tür? 

Weitere Elemente der gotischen Archi-
tektur unserer wunderschönen Kirche 
wie Dreipass, Vierpass und Fischblase 
prägen ebenfalls das neue Layout un-
seres Auftritts im Internet und bei den 
Printprodukten und verbinden so reiche 
Tradition mit einer zeitgemäßen For-
mensprache.
 
Wir finden, das ist ziemlich gut gelun-
gen. Aber uns ist auch klar: Wer etwas 
verändert, muss mit Widerspruch rech-
nen. Gerade dann, wenn Abschied ge-
nommen wird von lieb gewonnenen und 
vertrauten Dingen.

Darum laden wir Sie ein – offen 
und kommunikativ, wie wir es uns 
vorgenommen haben: Wie finden 
Sie es, das „neue Gewand“? Schrei-
ben Sie uns, sprechen Sie uns an! 
Wir freuen uns über einen lebendi-
gen Austausch darüber, wofür wir 
stehen, wo wir hin wollen und wie 
wir dies zeigen wollen!

FÜR DEN KIRCHENVORSTAND 
MATTHIAS BOCHOW

Foto: sec
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700-jährige Kirchweihjubiläum zum 
Anlass genommen, den Gemeindebrief, 
aber auch das Logo, die Homepage sowie 
die übrigen „Drucksachen“ wie Plakate, 
Briefbogen und Konzertprogramme neu 
zu gestalten.

Zentral dabei: Das neue Logo bzw. die 
neue „Wort-Bild-Marke“:

 
Das Leitwort der Gemeinde ist prägnant 
und treffend: „Offene Kirche am Markt“. 
Das bleibt unverändert. Nur: Symboli-
siert der hoch aufragende Kirchturm, 
das bisherige grafische Erkennungszei-
chen der Mariengemeinde, diesen Satz 
wirklich treffend? Wir im Kirchenvor-
stand haben lange und intensiv disku-
tiert und sind zum Ergebnis gekommen: 
Das geht besser, eindeutiger und haben 
uns zu einem recht „großen Schritt“ ent-
schieden: Einem neuen Leitsymbol, das 
jedoch ebenfalls aus der Architektur der 
Mariengemeinde abgeleitet ist und das 
eigentlich sogar noch sehr viel mehr vor 
Augen ist, wenn man, auf dem Markt-

platz stehend, zur Kirche schaut: Dem 
„Torbogen“ des sogenannten Brautpor-
tals:

Wenn man nun diesen Bogen doppelt, 
ergibt sich das neue „M“ von St. Mari-
en, und im Schnittbereich der beiden 
Bögen erkennt man auch unsere hohen 
Kirchenfenster wieder.

Der Gedanke dahinter ist: Wir wollen 
wirklich offen und einladend sein, ko-
operativ umgehen mit den anderen Ge-
meinden in der Stadt, ob evangelisch 

oder katholisch, offen für Glaubende 
und Zweifelnde, für Kunst und Kommu-
ne; welches Symbol könnte das besser 
repräsentieren als die zum Markt hin 
geöffnete Tür? 

Weitere Elemente der gotischen Archi-
tektur unserer wunderschönen Kirche 
wie Dreipass, Vierpass und Fischblase 
prägen ebenfalls das neue Layout un-
seres Auftritts im Internet und bei den 
Printprodukten und verbinden so reiche 
Tradition mit einer zeitgemäßen For-
mensprache.
 
Wir finden, das ist ziemlich gut gelun-
gen. Aber uns ist auch klar: Wer etwas 
verändert, muss mit Widerspruch rech-
nen. Gerade dann, wenn Abschied ge-
nommen wird von lieb gewonnenen und 
vertrauten Dingen.

Darum laden wir Sie ein – offen 
und kommunikativ, wie wir es uns 
vorgenommen haben: Wie finden 
Sie es, das „neue Gewand“? Schrei-
ben Sie uns, sprechen Sie uns an! 
Wir freuen uns über einen lebendi-
gen Austausch darüber, wofür wir 
stehen, wo wir hin wollen und wie 
wir dies zeigen wollen!

FÜR DEN KIRCHENVORSTAND 
MATTHIAS BOCHOW

Foto: sec
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